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Tirpitz ' /lttenöiebjlahl .
Professor Thimme gegen die Ausslüchte der Rechtspresse .

Der Balkenbieger T i r p i tz ist nach wie vor sehr schweig -
sam . Er streicht seinen Bart und begnügt sich damit , auf alle

noch so deutlichen Anzapfungen überhaupt nicht zu reagieren .
Die ihm ergebene Presse markiert anläßlich der Behandlung
des Tirpitz - Skandals im Ausschuß des Reichstags große Zu -
verficht . Angeblich soll die Auskunft des Archivdirektors Dr .

Merz den Balkenbieger von jedem Verdacht gereinigt haben .
Dem tritt Dr . Thimme in einer Zuschrift an das „ B. T. "

energisch entgegen . Er schreibt :
Die Erörterung , die am Montag im Haushaltsausschuß des

Reichstages über den Fall Tirpitz stattgefunden hat , gibt den Blättern
der Rechten Veranlassung , von einem „ Zusammenbruch der

Hetze gegen Tirpitz " oder gar von einer „ Rechtfertigung
Tirpitz " ' zu reden . Weder von dem einen noch von dem anderen
kann auch nur enlfernt die Rede sein . Die Feststellung , zu der man
den Präsidenten des Reichsarchivs o. Merz im Haushaltsausschuß
genötigt hat : daß Tirpitz dem Reichsarchiv keine Akten entnommen

habe , auch von diesem keine Abschriften erhalten habe , stößt
offene Türen ein . Denn weder von mir noch von sonstwem
ist derartiges je behauptet worden , lieber die Provenienz des
Tirpitzschen Dokumentenmaterials werden anläßlich der Erörterung
der Interpellation , die nunmehr beim Etat des Rcichsjuftizministe -
riums erfolgen soll , noch sehr präzise Feststellungen zu
machen sein .

Wie aus den Debatten des Haushallsausschusses aber , bei denen
von verschiedenen Seiten die Absicht kundgegeben wurde , den Miß -
brauch amtlichen Aktenmaterials durch ein deutsches Archivgesetz
oder durch eine Verschärfung des Reich s�ieamten .
g e s e tz e s unmöglich zu machen , eine Rechtfertigung Tirpitz ' abgc -
leitet werden soll , ist schlechterdings unerfindlich . Im Gegenteil liegt
in einer solchen Absicht , die auch von einem Vertreter des Reichs -
innenministeriums bestätigt wurde , geradezu eine Verurteilung
des Tirpitzschen Vorgehens . Genau genommen ist der

Mißbrauch amtlicher Aktenstücke schon jegt in aller Form untersagt .
Z 11 des Reichsbeamtengesetzes besagt ausdrücklich : „ Ueber die ver -
möge seines Amtes ihm bekanntgewordenen Angelegenheiten , deren

Geheimhaltung ihrer Natur nach erforderlich oder von seinen Nor -

gesetzten vorgeschrieben ist , hat der Beamte Verschwiegenheit zu beob -

achten , auch nachdem das Dienstverhältnis aufgelöst ist . " Also , die

Pflicht zur Amtsverschwiegenheit dauert nach dem Aufhören des

Dienstverhältnisses fort ! Eine ärgere Verletzung dieser Awtsver -

schwiegenheit aber kann es gar nicht geben , als wenn ein Beamter

das geheimste Dokumentenmaterial , das amtlich zu seiner
Kenntnis gekommen ist , ohne Erlaubnis der zuständigen Stellen

auf den Markt wirft .
Es mag sein , daß im Fall Tirpitz das Vergehen nicht zu ahnden

ist , weil pensionierte Beamte nicht mehr der Disziplinargewalt
unterstehen . Aber wenn dem so ist , so muß die Lücke des Beamten -

gefetzes in einer Weise ausgefüllt werden , die die W i e d e r h o l u n g
des Falles unmöglich macht .

Es wird nun abzuwarten sein , was die Erörterung der Inter -

pellation im Plenum des Reichstags bringen wird . Man wird

hoffen dürfen , daß die von dem Reichsjustizminister abzu -

gebende Erklärung der Reichsregierung sich nicht auf die Feststellung
beschränken wird , daß nach Lage unserer Gesetzgebung die Möglich -
keit eines Einschreitens gegen Tirpitz nicht gegeben sei , sondern daß
die Regierung sagen wird , wie sie zu dem Verhalten des

Herrn v. Tirpitz in staatspolitischer und niora -

lischer Hinsicht steht . Im übrigen wird man besonders ge -
spannt sein dürfen , mit welchen Argumenten die Rechte das Ver -

halten Herrn v. Tirpitz ' zu rechtfertigen suchen wird . Mit dem

Argument des Abgeordneten D. Mumm , daß das Wirken

Tirpitz ' im Dienste des Kampfes gegen die Schuldlügc stehe , ist es

wirklich nicht getan . Man kann auch gegen die Schuldlüge kämpfen ,
ohne die Treue und Gewissenhaftigkeit des Be -
amten außer acht zu lassen .

Selbstverständlich ist die Angelegenheit des T i r p i ß schen
Aktendiebstahls keineswegs erledigt . Die Totsache der lieber -

Weisung an das Reichsjustizministerium beweist , daß selbst das

Reichskabinett an der Sache nicht vorbeigehen kann . Wenn
sich die Balken auch noch so sehr biegen , Herr Tirpitz
wird doch noch Rede und Antwort stehen !

Nach wie vor kritische Lage in Paris .
Heftige Angriffe des „ Quotidien " auf die Regierung .

Paris , 17. Zuni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die nach wie vor
kritische Beurteilung der innerpolitischen Situation findet Mittwoch
in einem Artikel des „ Ouotidien " ihre « Widerhall , in dem die Re -
gierung heftig angegriffen und ihr zum Vorwurf gemacht wird , daß
sie einen großen Teil der Verantwortung an der Zu -
spitz ung der Dinge trage , da sie das Patlamenl sowohl in der
Marokko - wie in der Finanzsrage hinhalte . Das Blatt bezeichnet
insbesondere die aufs neue erfolgte Vertagung der von der Regie -
rung erwarteten Aufklärungen über Marokko als einen neuen

großen F e hier , da in einem Moment , wo sich das ganze Land
in stärkster Erregung befindet , es keineswegs genüge , wenn

Painlevö vertraulich eine kleine Anzahl von Parlamentariern ,
deren Einfluß man wahrscheinlich überschätze , über die tatsächliche
Lage auskläre . Auch die gestern von Eaillaux in der Finanzkommis¬
sion gemachten Konzessionen seien ungenügend . Das Blatt , spricht
die Vermutung aus , daß es über die Finanzsrage wahrscheinlich
schon in Kürze zu einem Bruch zwischen dem Ministerium und
der republikanischen Mehrheit kommen werde .

Uneinheitliche Stellungnahme der Sozialisten .
Paris , 17. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der gestrigen

Abstimmung über den von der Regierung gestellten Antrag , die

Diskussion der kommunistischen Interpellation über Marokko zurück -
z u st e l l e n — welcher Antrag mit 434 gegen 31 Stimmen ange -
nommen wurde — , hat der größte Teil der s o z i a l i st i s ch e n Frak¬
tion , näm. k. ch 83 Mann , zusammen mit 17 Radikalsozialisten und 10
republikanischen Sozialisten , sich der Stimme enthalten . 2 Sozia¬
listen und 3 Unabhängige stimmten dagegen , 17 Sozialisten , dar -

unter die Abgeordneten Leon Blum , Auriol , Paul Boncour ,
Renaudel und Varenne , haben dafür gestimmt .

Abd el Krim zuversichtlich .
Rom , 17. Juni . ( WTB . ) Abd e l Krim sagte in einer Unter -

redung mit einem Korrespondenten des „ Popolo d' Italia " weiter .

massenweise seien die Soldaten der Fremdenlegion in

das Riflager ü b e r g e l a uf e n. Er hoffe daher , daß dieser Kon -

flikt mit der Errichtung der R i f r e p u b l i k enden werde .

Der Korrespondent setzt dieser Mitteilung hinzu , daß Abd el

Krim am nächsten Tage die Unterredung sich zur Korrektur vor -

legen ließ und dem Korrespondenten die Versicherung gab , daß er

sie selbst nach Italien befördern werde , um zu zeigen .

daß er über Mittel und Weg « verfüge , » m der feindlichen Blockade

zu entgehen . _

Schweres Eisenbahnunglück in Amerika .
Ein Sonderzug mit deutsch - amerikaulschen Reisenden

entgleist .
R e « Jork . 17. Juni . ( Telunion . ) Bei hachelslown . sechzig

Weile » von Itew Jork , stürzte ein Eisenbahnzug die Böschung hinab .

Bisher 48 Tote .

New Park . ,7 . Zunl . ( kabeldienst der Telunion . ) Die Zahl
der Toten betrug bi « 4 Ahr morgeu » 48 . die der ver -
« o » det « » 80 : 18 Leichtverletzte wurden an Bord der „ Republlk "
zebrocht . Man nimmt an . daß weitere Todesfälle unter den Schwer -

verwundeten eintreten . Die herbeigerufenen Ambulanzen trafen
infolge des herrschenden Gewitters sehr verspätet ein . Die erste
Hilfe wurde durch Farmer geleistet .

Tie Ursachen des Unglücks .
New Park , 17. Juni . ( TU. ) Das Unglück wurde dadurch ver -

�

ulsacht , daß die Wasiermengen eines woltenbruchartigen
Regens die Schienen unterspült hatten , wodurch der Zug
entgleiste . Vier Wagen des sieben Wagen langen Zuges stürzten
mit der Lokomotive die Böschung hinab . Das Feuer der Lokomotive
setzte die Wagen in Vrand und zerstörte sie vollständig , verbrannt
sind bisher 30 Menschen , doch werden wahrscheinlich noch weitere
ihren Brandwunden erliegen . Die Schwerverletzten wurden sofort
in die zunächst gelegenen Hospitäler gebracht . Die Verunglückten
sind Deutsche aus Ehicago , die eine Vergnügungstournee zur
Rheinischen Jahrtausendseier unternehmen wollten .
Die Tournee hatte bereits die Riagarafälle besucht und war nach
hoboken weitergefahren . Das Unglück ereignete sich in der Nach »,
während die meisten Passagiere schliefen . Die „ Republik " verschob
nach Bekanntwerden des Unglücks sofort die Ausreise . Die Ueber -
lebenden wurden im Extrazuge nach hoboken geschafft . Bis jetzt
konnten nicht alle Leichen geborgen werden . Die Rekognoszierung
ist sehr schwierig , da viele Verunglückte vollständig verbrannt sind .
Unter den Toten befinden sich verschiedene Kinder . Die
Verunglückten waren außer in Chicago in kleineren Orten von
Nordillinois und Wisconsin ansässig .

Die versiegelte Nationalposi .
Pleite — und keiner saniert .

Herr Laverrenz , als Geschäftsführer der „ Nationalpost "
Kummer gewöhnt , mußte gestern ein letztes über sich ergehen lassen .
Das gesamte Inventar der „ Nationalpost " wurde versiegelt . Herr
Laverrenz mußte Konkurs anmelden .

Seit November hat die . Nationalpost " keine Steuern
mehr bezahlt . Steuern sind eine unbequeme Einrichtung . Biel -
leicht hat Herr Laverrenz , verdorben durch die Erziehung zum
Steuerzahler , die die deutschnationale Reichstagssraktion allen echt
nationalen Männern angedeihen läßt , sie doch nicht ernst genug ge -
nommen und nicht bedacht , daß es am Ende auch eine Steuer -
exekutive gibt .

Vielleicht hat er auch gedacht : mir kann nichts geschehen und
sich dem rührenden Glauben ergeben , daß kein Deutschnationaler
sein Parteiorgan zugrunde gehen läßt — selbst wenn es Geld
tostet . Als die Pleite drohte , stellten sich richttg auch S a n i e -
rungsinteressenten ein . Der eine war der Deutsch »
nationale handlungsgehilfenverband , der andere
— Herr Arnold R e ch b e r g. Sie kamen , prüften , gingen , und
Herr Laverrenz war wieder allein mit seinen Schulden .

heute morgen ist die „Nationalpost " nicht mehr erschienen .

Mord in Sofia . Der frühere Wojewode Michailoff , der
sich sett langer Zeit von der mazedonischen Bewegung abgewandt
hatte , wurde von Unbekannten ermordet . Man glaubt , daß
es sich entweder um einen persönlichen Racheakt handelt , oder daß
die Tat auf die Streitigkeiten unter den mazedonischen Revolu »
ttonären zurückzuführen ist. Unter dem Verdacht der Täterschaft
find zwei Personen oerhaftet worden .

vier Jahre Sratianu .
Das reaktionäre Diktatnr - Negiment in Rmnäuien .

Aus Rumänien wird uns geschrieben :
Als vor vier Jahren der jetzige Ministerpräsident

Bratianu entgegen allem parlamentarischen Brauch von dem

König mit der Kabinettsbildung betraut wurde , erscholl ein

Hohngelächter durch das Land . Wie wollte Bratianu , der

im vorigen Parlament nur über 7 Mann verfügt hatte , auf
einmal die Mehrheit erlangen , um sich behaupten zu können ?

Aber eine bittere Antwort kam auf diese Frage : durch

blutigen Terror errang sich Bratianu eine Zweidrittsl -
Mehrheit . Und nun konnte er „ verfassungsmäßig "
herrschen .

Ministerpräsident Jon Bratianu übernahm die

politische , sein Bruder Vintila Bratianu die

wirtschaftliche Leitung der Regierungsgeschäfte .
Der Ministerpräsident bereitete alle jene politischen Gesetze
vor , zunächst die neue Verfassung , die seiner , der „liberalen "
Partei die Herrschaft sichern sollten , der Finanzminister die

wirtschaftlichen Gesetze und Reformen , die Land und Volk

der liberalen Partei , das heißt tatsächlich den Geldmagnaten
ausliefern sollken . Da die Opposition , so schwach vertreten

sie auch im Parlament war , sich nicht unterkriegen ließ und

durch große öffentliche Versammlungen den Plan der Bra -

tianus zum Scheitern zu bringen drohte , entfesselte die

Regierung mit Hilfe der Geheimpolizei eine

antisemitische Bewegung unter den Studen -
t e n, die je nach Regierungsbedarf anschwoll oder nochließ .

So konnte die Regierung nun einen Ausnahme -

z u st a n d rechtfertigen , so brachte der Ministerpräsident eine
reaktionäre Verfassung , der Finanzminister die wirtschaftlichen
Gesetze durch , die die Beraubung desStaatseigen -
tum es zugunsten einer Clique ermöglichen sollten .

Die letzten Glieder dieser Kette sollten die Verwaltungs -
reform , das Wahlgesetz und die Konvention mit der National -
dank sein , zu allerletzt das Wahlgesetz , bei dessen Verkiindung
nach der neuen Verfassung sich das Parlament auflösen mußte ,
was wohl zu einem Regierungswechsel geführt hätte . Nun
hatte es die Regierung ijber nicht mehr so leicht bei der Durch -
drückung ihrer Gesetze : hatte sie vorher vier heftig sich be -

' fehdende Oppositionsparteien vor sich , so stand sie jetzt , eine
unbedeutende Oppositionsgruppe ausgenommen , einem mäch -
tigen V o l k s b l o ck gegenüber . Zu seiner Gründung hatte
nicht die wirtschaftliche Misere des Landes — zu 97,5 Proz .
zerfallene Valuta , Geldknappheit , Elendsgehälter der Be -
amten ( 50 — 60 M. ! ) — , nicht die politische Isolierung
Rumäniens , sondern die Ausartungen des Regierungsterrors
geführt .

. Abgeordnete der Opposition wurden von

dazu angestifteten Offizieren mißhandelt .
Und als zuließt während der Osterfeiertagc der Abg .
H a l i p p a , der Führer der bessarabischen Bauernpartei und

ehemaliger Präsident des die Vereinigung Bessarabiens mit
Rumänien aussprechenden Landtags , von einem Oberleutnant

geschlagen wurde , da war das Maß voll . Der Entrüstungs -
stürm , der im Lande ausbrach , brachte auch die eben aus drei

Parteien unter Führung von Jo r g a , M a n i u und Arge -
t o i a n u vereinigte Nationalpartei zu einem Volksblock mit

der unter Führung des Dorflehrers M i h a l a ch e stehenden
linksgerichteten Bauernpartei zusammen . Dieses Zusammen -
gehen der volkstümlichen Parteien zeigte gleich seine Wirkung :
Der neu eingebrachten Verwaltungsresorm leistete
der Volksblock mit Hilfe der nationalen Minderheiten energisch
Widerstand , der durch den Inhalt dieses Gesetzes nur allzu

begründet war . In den neuen Provinzen Rumäniens wird

die Selbstverwaltung , die sich im Laufe der Jahre glänzend
bewährt hatte , faktisch aufgehoben , dadurch , daß über
alle Entschließungen des Gemeinderats in letzter Instanz ein

neu zu ernennender Obcrverwaltungsrat zu ent¬

scheiden har . Auch das wichtigste Recht der Gemeinden , die

Erhebung von Steuern , die allein eine Prosperität ge -
währleistet , wird aufgehoben . Hinzu kommen Bestim -

mungen über die Zusammensetzung des Gemeinderates , die

weder mit dem Sclbstbestimmungsrecht , noch mit dem allge -
meinen Wahlrecht in Einklang zu bringen sind . Unter dem

Vorwande , die Städte rumänisieren zu müssen , behält

sich die Regierung das Recht vor , 40 Proz . aller Gemeinde -

ratsmitglieder zu ernennen , außerdem sollen 12 Proz .
der Mandate auf diejenige Liste , die ein Fünftel der Stimmen

auf sich vereinigt , fallen . Damit ist den Rumänen auch in
den zu 80 Proz . nichtrumänischen Städten eine Mehrheit von
52 Proz . gewährt . Werden durch diese Bestimmung einerseits
die Minderheiten zu Staatsbürgern zweiter
Klasse degradiert , so kann andererseits die Regierung
sich einen bequemen Senat wählen lassen , die GemeilÄen
eine Anzahl Senatoren wählen .

Gegen diese ultrareaktionäre Bestimnnrng , wie gegen
eine andere , die den Minderheiten den Friedensverträgen
zum Trotz Gericht in ihrer Sprache versagt , liefen nun

Oppositton und Minderheiten Sturm . Und als die Re -

gierung all diese Bestimmungen für unantastbar erklärte ,
da blieb nichts anderes übrig , als zur schärfsten parlamen¬
tarischen Waffe , zur Obstruktion , zu greifen . Diese
brachte es in einem Monat fertig , daß nur 20 von den
300 Artikekn des Aesetzcs angenommen werden konnten .

Nun sah der Ministerpräsident mit Schrecken , wie die

Verwaltungsreform und das Wahlgesetz , die eine vier -

jährig « reaktionäre Gesetzgebung krönen sollten , rnwerad -

schiedet blieben ; der Finanzminister sah , wie das Rational -



baukgesetz , das ihm imd seiner Clique die wirtschaWche Herr -
schast auf weitere 40 Jahre sichern sollte , nicht einmal

zur Beratung kam . Da holten die Bratianus zum letzten
Schlag aus : Die Geschäftsordnung der Kammer wird

zur Sklavereiordnung gemacht . Alls Vorschlag des Präsi¬
denten oder von 50 Abgeordneten kann die Kammer be -
schließen , die Diskussion bei einem Gesetz ganz auszu -
setzen , der Präsident fordert dann die Abgeordneten auf ,
Anträge zum Gesetz binnen 24 Stunden einzureichen , die vom
Ausschuß binnen weiteren 24 Stunden zu prüfen sind . Bei
den nicht angenommenen Abänderungsvorschlägen — und das
wird die übergroße Mehrzahl fein — findet gar keine
Debatte mehr statt , bei den angenommenen dürfen nur
je « i n Redner für und gegen je 10 Minuten sprechen . Während
der Zeit , wo diese Bestimmungen gelten , gibt es weder
Geschäftsordnungsdebatten noch persönliche
Bemerkungen oder irgendwelche andere Debatten .

Mit diesem beispiellosen Anschlag hat die Regierung den
Bogen weit überspannt : es bleibt dem letzten regieren -
den Hohenzollern , König Ferd ' inand , überlassen ,
das Gleichgewicht wieder herzustellen , oder weiter zuzusehen ,
wie die jetzige Regierung nicht zum wenigsten auf seine
Kosten mit dem Feber spielt .

Reichspttfyiüettt und Aufwertung .
„ Der Reichspräsident ist dazu berufen , die Heiligkeit

des Rechtes hochzuhalten . ' Hindenburgs Osterbotschast .
Die Arbeitsgemeinschaft der Aufwertungsorganisation teilt mit :

Die Arbeitsgemeinschaft unternahm am 15. Mai nach Bekanntgabe
der Kompromißformel den ersten Versuch , für eine Delegation aus
ihren Kreisen einen Empfang beim Reichspräsidenten
zu erwirken . Auf diesen Schritt erging am IS . Mai folgender Be -
scheid durch den Staatssekretär Dr . Meißner :

„. . . Der Herr Reichspräsident möchte davon absehen ,
eine Abordnung der durch die Inflation geschädigten Hypotheken -
gläubiger usw . in der Angelegenheit der gesetzlichen Aufwertungs -
regelung zu empfangen . Abgesehen von der große » dienstlichen In -
anjpruchnahme , die mit der Amtsübernahnie notwendigerweise
verbunden ist . hält es der Herr Reichspräsident aus verfafsungs -
rechtlichen Gründen nicht für angängig , in die bereits den gesetz -
gebenden Körperschaften unterliegende Frage von sich aus einzu -
greifen . '

In Erkenntnis des in der gegebenen Begründung liegenden
Irrtums machten zwei beauftragte Vertreter der Arbeitsgemeinschaft
im Bureau des Reichspräsidenten einen Besuch . In Behinderung
des Staatssekretärs Dr . Meißner legten sie Herrn Ministerialrat
Dr . Döhle den ganzen Ernst der Lage dar . Sie wiesen auf die
große Erregung der Geschädigten hin und die den
Staat und die innere Ruhe gefährdende Konsequenz , wenn die An -

hörung der berechtigten Wünsche ihrer Vertreter mit einem nichtigen
Einwand verweigert werden sollte .

Um die Person des Reichspräsidenten von den zu erwartenden

Auseinandersetzungen zu bewahren , wurde der erneute Vor -

trag des Ersuchens mit der gegebenen Begrün -
dung erbeten und zugesagt . Bald erging dann der Be -
scheid , daß der Herr Reichspräsident sich wegen seiner Bedenken erst
mit dem Reichsjustizminister in Verbindung setzen wolle .
Obgleich nun durch ein Kommunique an die Presse am 5. Juni be -
kannt wurde , daß sowohl der Reichsjustizminister als
auch der Reichskanzler zum Vortrag über die Auf -
wertungsfrage vom Herrn Reichspräsidenten empfangen
wurden , teille Ministerialrat Dr . Döhle der Arbeitsgemeinschaft
am 12. Juni mit . daß eine Entscheidung noch nicht getroffen
sei , weil der Herr Rekchspräsident über die Aufwertungsfrage noch
nicht genügend informiert sei und die schriftliche
StellungnahmedesReichsjustizministeriumsnoch
fehle . Auf Drängen ihrer zahllosen Anhänger aus allen Teilen
Deutschlands haben die Aufwertungsorganisationen jetzt in einer

direktenEingabeden Reichspräsidenten nochmals um baldigen
Empfang einer Delegation gebeten und dabei ausdrücklich auf den

Inhalt seiner Osterbotschaft und seine erklärte Hilfsbereit -
schaft für die Notleidenden Bezug genommen . Ist es das K a b i ?

nett Luther , welches den Präfidenten in Gegensatz zu setneu
Erklärungen und zu seinen verfasiungsmäßigen Rechten bringen will ?

Wie wir hören , gehen täglich im Bureau des Reich spräsi -
denten große Mengen Zuschriften der durch die Aufwertungsgesetze
in Rechts - und Wirtschaftsnot Geratenen ein .

Schutz den Jnflationsgewinnlern !
Die Vermögenssteuer vor dem Ausschust .

Der Steuerausschuß des Reichstags begann am Dienstag die

Beratung der Vermögenssteuer . Die Vorlage der Regierung sieht
einen Steuersatz von 0,5 Proz . vor . Bei Vermögen mit 25 000 M.

sollen nur 0,3 Proz . , bis 50 000 M. 0,4 Proz . erhoben werden . Die

frühere höhere Besteuerung der großen vermögen soll beseitigt
werden . Die Freigrenze ist auf 5000 M. festgesetzt , erhöht sich jedoch
bei niedrigerem Einkommen . Die Vermögenszuwachssteuer soll außer
Kraft gesetzt werden .

In der allgemeinen Aussprache übt Genosse Ströbel heftige
Kritik an der Vorlage . Durch einen eingehenden Vergleich mit der

Steuerbelastung in England zeigt er , daß die Einkommensteuer bei
uns im wesentlichen von den Lohnempfängern , in England von den

Besitzenden getragen wird . Bei der Vermögenssteuer müssen die
kleinen Vermögen geschont , die großen stärker belastet werden . Die

Beseitigung der Vermögenszuwachssteuer ist ein unberechtigtes Ge¬

schenk an die Znflationsgewinnler . Auch bei der Erbschaftssteuer ist
im Hinblick auf die englische Erbschaftssteuer eine stärkere Belastung
notwendig . Der skandalöse Zustand , daß das Gattenerbe freibleiben
soll , ist unhaltbar .

Abg . Dr . Brüning ( Z. ) : Englische und deutsche finanzielle Ver -

Hältnisse könnten nicht miteinander verglichen werden , da Deutsch -
land den Krieg verloren habe und seine Wirtschast und sein Kapital -
markt durch die vernichtende Inflation außerordentlich gelitten habe .
Die Abgg . Dr . kulenkampff ( D. Vp. ) und Dr . Fischer - Köln ( Dem. )
erklärten ebenfalls den Vergleich der deutschen und englischen Steuer -

ertrüge für abwegig . Auch Staatssekretär Dr . Popitz wies auf die

Schwierigkeiten des Vergleichs hin .
In der Einzelberatung wurde § 22 des Gesetzentwurfs vorweg -

beraten . Er sieht vor , daß im Jahre 1924 nur zwei Vierteljahrs -
raten zur Erhebung gelangen . Die Rate vom 15. Mai ist am 15. Juni

fällig . Die Regierungsparteien beantragten , diesen Termin weiter

hinauszuschieben , und beschlossen , dem Reichstag die abermalige vcr -

läugerung der Vorauszahlungsfrist der Vermögenssteuer bis zum
15. August d. I . durch ein neues Jnitiativgesetz vorzuschlagen . Gegen
die Stimmen von Sozialdemokraten und Kommunisten
wurde so beschlossen . Der Entwurf soll am Mittwoch auf die Tages -
ordnung des Plenums gesetzt werden .

Der Kurs der „ Germania ' .

In der heutigen Morgenausgabe der „ G e rm a n i a ' wird

eine Erklärung der Redaktion über die künftige Haltung des Zen -

trumsorgans veröffentlicht . Seit langem kursieren in der Oeffent -
lichkeit Gerüchte , die von einer Aenderung des Kurses wissen wollen .

Es scheint Tatjache zu sein , daß unter der Führung des Abg . von

Pape » der rechte Flügel im Aufsichtsrat energischer seinen Stand -

punkt . zu vertreten sucht . Demgegenüber versichert die „ Germania ' .

sie werde „fortfahren , aus dem Boden des christlichen Staatsgedan -
kcns , den » Boden des gesamten deutschen Volkes und insbesondere
den Rechten und Interessen der katholischen Bevölkerung zu dienen .
Der bewährte Kurs der Mitte und des ehrlichen
Ausgleichs bleibt auch in Zukunft der ihre ! ' Aller -
dinos wird diese Erklärung die Zweisel an der künftigen Ent -

Wicklung des Zentralorgans der Zentrumspartei nicht ganz beseitigen
können . Wenn der rechte Flügel , der sich in den Besitz der

Aktienmehrheit groracht hat , vor einer offenen Schwenkung
zurückscheut , so woist deshalb , weil er befürchten muß , daß die

Berliner Organisation des Zentrums dann ein neues Zentrums -

crgan erscheinen läßt .

Die Waffen des Stahlhelms . Gegen den Redakteur unseres
Parteiblattes in Braunschweig , Otto Thielemann , schwebte
seit 1 % Iahren ein Verfahren wegen Landesverrats . Der
Angeschuldigte ist jetzt vom 4. Strafsenat des Reichsgerichts „ wegen
mangelnden Beweises ' außer Verfolgung gesetzt . Die Kosten
des Verfahrens fallen der Reichskasse zur Last . Die Behauptung
Thielemanns , daß die Mitglieder des Stahlhelm in Blanken -
bürg am Harz mit Reichswehrwaffcn ausgerüstet worden
seien , mußte im Vorverfahren von allen Zeugen , auch von den
Offizieren der Garnison Goslar bestätigt werden .

Deutsthnatkonaler „Ehrenrat *.
Ehrenerklärung für Geisler . — Und Best ?

Am 24. Februar 1925 hatte sich der Redakteur Z i m m e- r -

mann vom Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband vor Ge -

richt zu verantworten , weil er in einem Schreiben vom 3. November

1924 an die Hauptgeschäftsstelle der Deutschnationaleu Volkspartei

in Berlin erkärt hatte , daß „alles , was Herr G e i s l e r schreibt ,

nur mit Mühe in Einklang mit der Wahrheit zu bringen

ist ' . Zimmermann wollte den Beweis dafür antreten , daß

Geißler seit Jahren mit falschen Zahlen arbeitet , daß er

den Vorwurf , er habe gelogen und betrogen� , ent -

gegengenommen hat , daß er einen Brief „korrigiert ' hat ,

daß er die Mitglieder der Vaterländischen Verbände hinters

Licht führt und das er sich bei seinem Kampf — gleichgültig

gegen wen — Mittel bedient , die kaum ein zweiter Abgeordneter

irgendeiner anderen Partei anwenden würde . Das Gericht hat

Zimmermann freigesprochen .
Nunmehr hat der „ E h r e n r a t ' der Deutschnationalen Reichs -

tagsfraktion , der Herr Geisler bekanntlich immer noch angehört ,

nach einer Prüfung des Prozesses Geisler - Zimmermann festgestellt ,

„ daß die Herrn Geisler gemachten Vorwürfe nicht zutreffen . Das

Urteil stellt in der Hauptsache eine Rechtfertigung des Herrn Geisler

dar ' . Damit ist „ Ehren ' - Geislcr also für würdig befunden

worden , der Deutschnationalen Reichstagsfraktion
weiter als besondere Zierde anzugehören .

Nach dieser Ehrenerklärung darf man mit einiger Neugier dem

Spruch entgegensehen , den dieser „ Ehrenrat " im Fall Best fällen

wird . Es wäre nicht verwunderlich , wenn der Abg . Best eine Ehren -

erklärung des deutschnationalen „ Ehrenrats ' mit einer Beleidigung ? -

klage beantworten würde .

Der „�nentin * bleibt fest .
Rom , 17.

'
Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ausschuß der

Opposition hat vor wenigen Tagen bekanntlich mit Mehrheit die

Teilnahme an den Kammerarbeiten beschlossen . Am Dienstag

sollte dieser Beschluß von den Fraktionen sanktioniert werden . Es

scheint jedoch zweifelhaft , ob es dazu überhaupt kommen wird .

Die Verhandlungen sind am Dienstag abend noch nicht restlos ab -

geschlossen worden . Der vorläufige Eindruck ist der , daß sich die

Mehrheit der Opposition gegen eine Rückkehr in die Kammer

wendet . Für diese Rückkehr sind ausschließlich die Dem o k raten

und ein ganz geringer Teil der Popolari . Auch Turaii erklärte

sich dafür , während aber seine Fraktion in der Opposition ver -

harren will . Die Demokraten haben bereits erklärt , daß sie sich

einem Mehrheitsbeschluß fügen wollen und infolgedessen nicht in

die Kammer zurückkehren . _

Der ermordete Engländer .
London . 17. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag ist in

Peking ein Engländer ermordet worden , der in den

Schanghaier Elektrizitätswerken angestellt war . Die Erregung

über diese Tat ist in England außerordentlich . Die Re -

glerung hat jedoch bisher weitere Schritte nicht unternommen . Sie

ließ am Dienstag öffentlich erklären , daß keine der interessierten

Mächte vorläufig an eine Intervention denke . England werde ,

falls nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten , vorläufig nichts

anderes tun . als das Leben und das Eigentum seiner Staats -

angehörigen in China zu schützen .

Die Mächte zur Lage i « China .

pari » . 17. Juni . ( TU. ) Die „ Chicago Tribüne ' meldet , daß

sich die an den Verhältnissen interessierten Mächte über folgende

Fragen geeinigt haben : 1. Keine Macht soll unab -

hängig von den anderen einen Schritt unternehmen , 2. Ein -

griffe in chinesische Angelegenheiten sollen nur stattfinden , wenn

Leben und Eigentum fr�nder Untertanen gefährdet ist .

3. Es soll eine allgemeine Konferenz mit China statt -

finden , da es keine feste Zentralregierung gibt . 4. Eine Konferenz

zur Revision der chinesischen Zölle soll sobald wie möglich

stattfinden . Es soll China gestattet werden , die Zölle zu erhöhen ,
wenn Frieden und Sicherheit wieder hergestellt sind .

vie Epistel aus Reaöing .
In S. Fischer Verlag erschien ein erschütterndes mensch -

llsches Dokument , Oskar Wilde » „ E p i st o l a" , übersetzt und
eingeleitet von Max Meyerfeld .

Wie die Wildesche „ Ballade vom Zuchthaus in Reading ' immer
wieder den Leser in ihren düsteren Bann zieht , so wird auch diese
Epistel aus Reading zum dauernden Erlebnis . Der Dichter Wilde
schreibt hier sich und dem Freunde eine Abrechnung , die die Tra -
gödie seiner Freundschaft von allen Seiten beleuchtet . Was in „ De
Profundis ' von dem Herausgeber ausgemerzt wurde , um den Brief -
empfänger zu schonen , klagt in der „ Epistola ' ungekürzt und un -
verhüllt an .

Nicht nur , weil Oskar Wilde diese Epistola geschrieben und sich
so eine Fistle von Erinnerungen und Begebenheiten darum ranken ,
ist sie so erschütternd , sondern weil die gemarterte Seele eines
Menschen und Künstlers zugleich sich offenbart . Wer nie etwas
von Wilde gelesen haben sollte , ihm stände er nach diesem Buch
vielleicht noch mehr vor Augen als dem zu sehr wissenden Literatur -
Historiker .

Ein griechisch empfindender Mensch , vergöttert und umworben .
mit allen Fasern seines Herzens seinem Schönheitsideal und 6em
Rausch der Sinne lebend , ein Meister der Form im Kunstwerk und
Leben , herabgerissen von seinen höchsten Höhen in die Zuchthaus -
qnal zu Reading . Der Trotz dieser Seele , bis sie sich zur demütigen
Liebe bekennt , bis sie Leid und Schmerz , die sie früher als un -
vollendet verachtet , als Höchstes und Tiefstes zugleich zu empfinden
versucht , ist zart und empörerisch zugleich . Dieser englische Grieche ,
der sich in Demut der umfassenden Leidliebe eines Jesu neigt , der
Worte über ihn findet , wie fie schöner nie gesagt , er wird deshalb
doch nicht zum Galiläer .

Jede Seite des Buches ist erfüllt mit tiefen , nachdenklich machen -
den Sätzen des bis in die Fingerspitzen kultivierten Dichters , dem
feine Zuchthausqual auch die ander, , dunkle Welt gab . Kunstschaffen ,
marternde Erlebnisse , bestrickende FormschSnheit , dialektisches Den -
ken , reiches Wissen , gequälte und getränkteFreundschaft , Hörigkeit ,
Menschenpein , Ehrgeiz , Mitleid , mühsam geducktes Hassen , die ganze
Skala von Empfindungen , sie schwingt in diesem Buch und läßt
einen so die Persönlichkeit Wildes immer wieder in ssiner Epistola
suchen . Bruno Schönlank .

Enzian .
Don Knulp .

An einem schönen Nachmittag kam der Postbote zu uns herauf .
Er brachte ein Päckchen . Von wem mochte es sein ? Aus dem
Allgäu war es . Flugs machte ich es auf , und fast erschrocken vor
Freude blickte ich hinein . Eine Blumenpracht in grünem , feuchten
Mose gebettet ruhte in dem kleinen Karton . Herb und süß wie
Honig stieg der Duft empor . Enzian ! Blaue Glockenenzione ! „ Die
schicke ich Ihnen als Gruß aus den Bergen ' , schrieb die Abfenderin ,
. Münte - Punke hat sie gepflückt, "

Ein Bild reißt auf : Munke - Punke , dreijährig , dick und drollig ,
mit hellem Lachen im Gesicht , stapft über die Bergwiese und rupft
die blauen Glocken aus dem grünen Grund , ab und zu ein bewun -
derndes „ Ah ! " oder „ Ei ! " ertönen lassend . Glücklicher Junge ! Die

Berge steigen empor . Groß , weit und herrlich mit starken Winden
und leuchtendem Schnee auf denWipfeln . So müssen sie sein . Ich
habe sie noch nie gesehen . Die Augen heften sich in die Kelche
der blauen Blütenglocken der Enziane . Ihr habt sie gesehen —
die Berge . Ihr habt sie geatmet — die Freiheit . Ihr seid in ihr
geboren . Brennendes Weh loht im Herzen . Tränenumspülte Sehn -
sucht steigt herauf . In ohnmächtiger Wut gehe ich durch die Straßen
der Stadt . Durch Staub und Gebrüll . Die Steinmauern glühen .
Das Ich welkt . Die Nächte sind ruhelos .

Da — am Morgen — fällt der Blick auf die blaue Pracht der
Enziane , die über den Rand der Schale quellen . Blaues Licht der
ewigen Berge ! Süßer , herber Duft der Freiheit ! Ein Gruß , den
mir ein Glücksjunge mit täppischen Fingern zusammenrupfte , wächst
tief in das Herz hinein . . . . _

Die „ Deutsche Akademie ' in Berlin . Die kürzlich in München be -
gründete „ Akademie zur wissenschaftlichen Erforschung und zur Pflege
des Deutschtums " ( Deutsche Akademie ) hatte zum gestrigen
Abend einen Kreis wissenschaftlicher und künstlerischer Persönlich -
keiten zur Gründungsversammlung einer Berliner Außenstelle der
Akademie in das Herrenhaus geladen . Es war eine stattliche Revue
prominenter Titulaturen , Geheimräte , Generaldirektoren , Unioer -
tätsprofessoren , Rcgierungsdelegierter , Senatoren . . . Die Fräcke
saßen erstaunlich straff und über der würdevollen Zeremonie lagerte
der konservative Geist verflossener Jahrzehnte . Was man befürchten
mußte , war prompt eingetroffen : Statt exakter Formulierungen ,
statt eines Programms von intellektuell - schöpferifcher Lebendigkeit
eine zum Teil billige , vor diesem Gremium unerträgliche Phraseo -
logic . Man sprach sehr viel und mit Pqthos von kultureller
Missionsarbeit , die man in dünkelhaftem Vergleich mit der reli -
giöfen Missionsnrbeit des Eoangelismus und Katholizismus zog .
Peinlich , als Unioersitätsprofessor Dr . G. P f e i l s ch i ch t e r die
banale Floskel von der „ Ueberlegenheit des deutschen Geistes " aus -
sprach . Ob der Herr Rektor der Münchener „ Deutschen Akademie '
damit auf den anwesenden Stockholmer Gast , Prof . v. Nordens -
skjöld , kulturmissionarisch wirkte ? Wenn man ein Gegenstück zur
. Acsdörnie franqaise schaffen will — ob das beabsichtigt ist , wissen
wir nicht — , so sollte man das Unternehmen auf eine — verzeihen
Sie , meine Herren — innerlich ehrlichere , breite , tendenzlich nicht
so gebundene Basis stellen . Seltsam auch , wie sehr die Redner des
Abends bemüht waren , die deutsche Kunst mit eleganter Hand -
bewegung in die Kulisse zu schieben . „ Wo bleibt die Kunst ? " rief
der temperamentvolle Bildhauer Hugo Lederer , und mit diesem
treffenden Zwischenrufe , den er später eindringlich wiederholte .
scheint er uns die Quintessenz dieser Akademie gezogen zu haben .
An sich könnte eine wissenschastlich-künstlerische Vereinigung , die sich ,
ohne den Konnex mit der großen Verbundenheit des europäischen
Geisteslebens zu verlieren , mit der Deutung und Ausschöpfung des
geistigen Schaffens unseres Volkes beschäftigte , die den Quellen und
dem Entwicklungsfluß der wissenschaftlichen , ' der künstlerischen Kräfte
mit objektiver Eindringlichkeit nachspürte , sehr wohl eine eminente

Befruchtung unseres Geisteslebens sein . Sie dürfte allerdings kein
Defile imponierender Titel , kein überhebliches Renommierinstitut
über Missionierungsaufgaben , sondern eine Vereinigung der leben -

digsten Kräfte des deutschen Volkes , ein Brennspiegel unserer
modernen völkischen ( dies in gutem Sinne ! ) Kultur sein . Das letztere
vermißte man schmerzlich in jenen recht durchschnittlichen Begrüßungs -
und Einführungsansprachen , und so ist man gezwungen , mit einer
erheblichen Dosis Skepsis an diese Akademie heranzugehen .

Das wiener philharmonisch « Orchester trifft Donnerstag in
Berkin ein , um zweimal in der Philharmonie ein klassisches
Eymphonieprogramm unter Leitung Kleibers zu absolvieren .
Dieses Ensemble hat den Ruf , das beste Orchester Europas zu sein ,
und das musikalische Berlin sieht seinen Darbietungen mtt größter
Spannung entgegen . Darüber hinaus aber hat die Reise der
Wiener symbolische Bedeutung . Die Stadt , in der die größten
symphonischen Meister klassischer und neuerer Zeit von Beethoven
und Haydn bis Bruckner und Mahler gewirkt haben , die Stadt , in
der das deutsche Lied Schuberts und der Walzer von Johann Strauß
geboren wurden , grüßt mit seinen Sendlingen das deutsche Volk ,
in dem Gesang und Symphonie , Lied und Musikdrama stärksten
Boden und Lieimat hat . Die Geister zweier Nationen , die eines
Stammes , eines Blutes , eines Gemeinschaftswillens sind , treffe »
sich in der Liebe zur Musik am schönsten . Der Anschlußgedanke
kann nicht tiefer und sinnvoller symbolisiert werden . So sind auch
di - Reden des R e i ch - t a g s p r ä f i d e n t e n Löbe und des
Oberbürgermeisters zu verstehen als eine Besiegclung des
Anschluf - wittens . Wir grüßen die österreichischen Brüder . Oester -
reichs beste Musikanten .

Eine Expedition zum Sonnenstudium . Die Geographische Gesell -
schaft von New Aork hat eine wissenschaftliche Expedition aus -
gerüstet , die sich nach 0 st a f r i t a und Marokko begeben wird ,
um dorr Studien über die Sonnenhitze , die Sonnenstrahlen und
deren Veränderungen zu machen . Die Mitglieder der Expedition
werden vier Jahre lang Tag für Tag die Veränderungen des
Sonnenlichtes und seine Wirkungen studieren und registrieren . Sie
hoffen , auf Grund dieser Arbeit in Zukunft mit Sicherheit und
einige Tage im voraus die Bildung von Zyklonen und Gewittern ,
von Stürmen , Regen , Nachtfrösten usw . konstatieren zu können .

vi « Galerle Ferdinand Möller . Potsdam , Wollnerstr . U, hat eine Aus -
stellung von Werken des srühvcrilorbenen Tb eo von Brockhusen veran -
staltet . Auger dieser Kolleltivousstellung werden Einzelwerke von Kilnilleru
der . Brücke� uud Plastiken von Kolbe , Lehmbruck und Scheibe gezeigt .

Die „Deutsche Bauzeitung - hat zur Erlangung muster -
gültiger Plakate ein PreiSauSsibreiben veranflaltet , daS mit 32S Arbeiten der
deutschen graphischen Kilnstler beschickt wurde . Die Ausstellung dieser Ar .betten findet vom 18. bis 23. Juni in der Aula der Technischer - Hochschule ,
Eharlottenburg . Berliner Straße 170,172 , werktäglich von 10 bis 7 Ubr

los"zugängig°"
10 6i8 1 U�r ,tatt lntb atIen uiteresfierten Kreisen kosten�

Mri ?« finh?, ' 4*1' 8? S° mmerf « st der ««ofieuschast deutscher Sühnenaage -
hörigen findet am Freitag , den lg „ ab «>/ , Uhr nachmittags im L u n a «

6etiä ?i . 1f0 � k " Bttlon . Jede E- ntritt - karte
� unentgeltlichen Teiwahm « an der Verlosung eines neuen AutoS

( Brersttzuj , das von der Zinna Schedera getiefert wurde .



Ein Gpfer der Kpd . |
Die menschenfreundliche KPT . - Zentrale .

Vor längerer Zeit haben wir die Nachricht von der Verhaftung
des früheren württembergischen Reichstagsabgeordneten Hans
S t e t t e r mitgeteilt und durch eine ganze Reihe von Einzelheiten
belegt , wie die KPD. - Zentrole diesen Mann direkt der Polizei
in die Arme getrieben hat . Die . Rote Fahne " hat damals ,
wie gewöhnlich in ihrer Verlegenheit , sich mit einigen schnoddrigen
Redensarten aus der Affäre zu ziehen gesucht . Wir können ihr heute
mit einigen weiteren Einzelheiten dienen .

Hans S t e t t c r wurde bei den Dezemberwahlen 1924 als

Reichstagskandidat nicht wieder aufgestellt , trotzdem gegen ihn eine

ganze Reihe Strafverfahren schwebten . Unter dem Druck der Ver -
hältnisse in der Zentrale wurde er dann gezwungen , nach Frankreich
auszuwandern . Man gab ihm einen falschen , auf den Namen eines

Belgiers lautenden Paß , trotzdem man wußte , daß er kein Wort

französisch redet . Ende Februar kam er nach Frankreich . Von der
Zentrale erhielt er keinerlei Gehalt . Erst auf wiederholtes
Drängen hat man ihm am 29. April 299 Mark als April -
geholt übermittelt ! Davon sollte er in Frankreich und seine
Familie in Stuttgart leben . Im Mai wiederholte sich das gleiche
Schauspiel . Als er sich bei der Zentrale beschwerte , erhielt er die

Nachricht von der Einsetzung eines Schiedsgerichts . Unter
dem Druck seiner Not und in der Absicht , zur Zentrale nach Berlin

zu fahren , kehrte Stetter nach Deutschland zurück . Kaum hatte er
die Grenze passiert , so wurde er in Mannheim verhaftet . Der Grund
seiner Verhaftung ist

verrat seiner eigene « Parteigenossen .

denn die Sache hat sich folgendermaßen zugetragen :
Stetter war auf dem Parteibureau der KPD . hr Mannheim ,

wo noch eine Anzahl von Parteigenossen anwesend waren . In der

Unterhaltung fällt durch einen Zufall der Name Stetter : zwei
der betreffenden entfernen sich sofort darauf , und Stetter wird , als
er kurze Zeit darauf bei dem badischen Landtagsabgeordneten kenzlcr
zum Mittagessen war . von der Polizei verhastet .

Neben diesen Vorgängen haben sich aber auch noch eine Menge
anderer Dinge abgespielt , die nicht Iveniger interessant sind :
Während Stetter sich im Auslande befand , erhielt feine Frau folgen -
des Schreiben :

W. G. ! Seit November v. I . befindet sich der Genosse Stetter
' in anderweitiger Verwendung der Partei . Wir haben für diese

Zeit , insbesondere , um der Fbmilie des Genossen St . im Falle
einer Krankheit Arzt und Apothekerkoften zu ersparen , die Kranken -
kassenbeiträge weiterbezahlt . Der Genosse Köhler hat Ihnen
bereits vor einigen Monaten erklärt , daß die Krankenkassenbei -
träge von Ihnen der Partei zurückoergütet werden müssen , ins -
besondere , da der Genosse St . den Gehalt von der Partei
weiter bezieht . Wir möchten Sie ersuchen , uns für die Monate
November bis einschließlich März den Betrag von 4 8,59 M.
zurückzuerstatten . ( ! )

Den Genossen St . haben wir als Krankenkassenmitglied ab -
gemeldet und Sie , um Ihnen die Möglichkeit zu geben , nachher
als freiwilliges Mitglied sich anmelden zu können , bei der Kranken -
lasse angemeldet . Wir ersuchen um baldmöglich sie Er -
l e d i g u n g dieser Angelegenheit .

Mit k o m m u n i st i s ch e m (! ) Gruß
Die Bezirksleitung Württemberg

Pol - und Orbüro der KPD . "
Und dieses , trotzdem die Herrschaften wußten , daß sie fast voll -

ständig mittellos dasteht . Außerdem wurden ihr am 29 . Ja -
ruar die Möbel im Werte von 239 M. gepfändet , weil die

Parteileitung sich weigerte » für Stetter die im

Interesse der Parteitätigkeit verhängten Geld -

st rasen zu bezahlen . Nur dem Umstände , daß die b ü r g « r -

l i ch e n Richter mehr soziales Empfinden hatten als die Partei -
l e i t e r der Kommunistischen Partei , ist es zu danken , daß heute

noch die Möbel Eigentum der Familie Stetter geblieben sind .
Nun kommt aber noch das Schönste : Die . Schwäbische

Tagwacht " in Stuttgart hat im Anschluß an die Verhaftung von
Stetter diese auch hier erwähnten Tatsachen festgenagelt . Daraufhin
wurde die Frau Stetter durch Eilbrief vor das Stuttgarter
Bezirksbureau geladen , wo man von ihr nicht mehr und nicht
weniger verlangte , als eine Erklärung abzugeben , in dem Sstine , daß
all das . was in der . Tagwacht " gestanden habe , unwahr sei.
Selbstverständlich weigerte sie sich , dies zu wn , worauf die Herr -

schaften auf den grandiosen Einfall kamen , in der „ Mannheimer

Arbeiterzeitung " nachstehende Erklärung zu veröffentlichen :

„ Ich bin es gewohnt , derartige verlogene Berichte
über meine Person und die Zentrale von der SPD . in die Welt
gesetzt zu sehen . Ich habe daher selbst mehrere Male öffentlich
die S P D. - S u d e l e i e n richtiggestellt .

Zu der Nichtauszahlung des Sekretärgehalts und der Psän -
dung meiner Möbel muß ich erklären , daß ichbisEndeMärz
d. I . mein Gehalt pünktlich und regelmäßig erhiell . Wenn später
etliche Male mein Gehalt mich im Auslande nicht so pünkt -
lich erreichte , so lag das an der Schwierigkeit der Verbindung .

Meine Möbel oder sonst ein Stück Hausrat sind über -
Haupt nicht gepfändet worden , weil alles restlos von der
Partei und dem Verlag bezahlt wurde . Die ganze Pfändungs -
geschichte existiert daher nur in den schmutzigen Hirnen der SPD . -
Redakteure . "

Zur Veröffentlichung dieser Erklärung soll Hans Stetter die
„ Mannheimer Arbeiterzeitung " ermächtigt haben . Diese Behaup¬
tung ist von A bis Z erlogen : denn er hak diese Erklärung weder
obgefahk noch irgendwie jemand beaufkragk . in seinem Namen die¬
selbe zu veröfsenllichen .

Der Fall Stetter ist in der KPD . nur einer von vielen .
So wie Stetter ist es Hunderten ergangen , und heute noch irren

diese Opfer der kommunistischen Zentrale in der ganzen Welt umher .
während ihre Familien der bitter st en Not preisge -
geben sind . Für die kommunistische Zentrale dienen dann solche
Vorgänge wie die Verhaftung Stekters nur zum V o r w a n d, um

eine verlogene Hetze — gegen andere — vom Stapel zu lassen . So

hat die „ Rote Fahne " die Stirn gehabt zu behaupten , die Verhaftung
Stetters komme auf das SchuäZkonto des badischen Innenminister »

R e m m e l e. Die „ Rote Fahne " weiß selbstverständlich ganz

genau , daß die Kriminalpolizei in Baden dem Justizminister
untersteht , der ein Z e n t r u m s m a n n ist . Aber darauf kommt

es für die Kommunisten nicht an , für sie ist die Hauptsache , daß
eben gegen die Sozialdemokratie gehetzt wird .

Das Beispiel des verhafteten Stetter zeigt , wie gewissenlos
die kommunistische Zentrale mit ihren Anhängern umgeht , wenn sie
sie preisgeben will . Jede einfach st e menschliche Rück -

ficht fällt für die Heuchler der KPD . - Z e n t r a l e fort .
Der Reichstag hat um so wehr die Pflicht , diesen unglücklichen Opfern
der kommunistischen Putschtaktik zu helfen und dafür zu sorgen , daß
end - Sch die so lange angekündigte Amnestie zur Wirklichkeit wird .

Attenkak in Palästina . Nach einer Meldung aus Jerusalem ist
der englische Gouverneur von Südpalästina in Hebron
durch einen Revolverschuh von einem Unbekannten ermordet
worden , der die Flucht ergreiien konnte . Die englischen Behörden
haben erklärt , daß , wenn der Mörder nicht gefaßt werden sollte , die
Stadt eine hohe Strafe zu bezahlen hatwn würde .

Eine öootstaufe .
Wassersport im Waisenhaus .

Die Freude am Paddelsport hat auch die Kinder des Waisen -

Hauses Rummelsburg angesteckt . In einer so günstig am

Wasser gelegenen Anstalt tonnte das gar nicht ausbleiben . Schon
immer muß in den Jungen sich der Wunsch geregt haben , auf der
lockenden Fläche des Rummelsburger Sees im eigenen Boot umher -
gondeln zu dürfen . Schließlich hatte ein Lehrer der Anstalt den

Einfall , zusammen mit den Kindern im Werkunterricht Versuchs -

weise ein Paddelboot zu bauen — und das Werk gelang . Als der

Erstling vm Stapel gelaufen war und die Wellen des Rummels -

burger Sees durchquerte , spornte der Erfolg zu einem zweiten Der -

such an und auch der glückte . Dann aber nahm der treu zur Anstalt

haltende Verein ehemaliger Zöglinge des Waisenhauses Rummels -

bürg sich der Sache an und brachte durch ein von ihm oeranstaltetes

Konzert die Mittel für ein drittes Boot auf , das fertig gekaust wurde .

Und zuletzt fand sich noch ein ein gebefreudiger Freund des Waisen -

Hauses , der Geld zum Ankauf eines vierten Bootes spendete .
Am Montag gah es in dem alten schönen Park der Anstalt ein

schlichtes Fest , das der Taufe dieser kleinen Paddel -
b o o t f l o t t e galt . Oberbürgermeister Böß , Stadträtin Weyl , Er -

ziehungsdirektor Knaut , Direktor Blum von der Anstalt . Lindenhof "
und andere in der städtischen Jugendwohlfahrtspslege mitarbeitende

Männer und Frauen sowie Vertreter des Vereins der ehemaligen
Rummelsburger Zöglinge waren unter den Gästen und erfreuten

sich an dem schönen Bild , das die aus dem Festplatz sich tummelnden

Kinder , vor allem die Mädchen im Schmuck ihr er farbigen
Sonntagskleider , boten . Vom Lichtenberger „ Lindenhof "
waren die Jungen mit ihren Blasinstrumenten herbeigekommen , um

die Gäste mit musikalischen Darbietungen zu unterhalten . Auf dem

Festplatz standen nebeneinander die vier Boote , bekränzt mit Gir -

landen aus Eichenlaub . Waisenhausdirektor S e y h e r begrüßte die

Gäste und erinnerte in seiner Festrede an die im Waisenhaus
Rummelsburg schon seit vielen Jahrzehnten getriebene Pflege des

Spieles , des Schwimmsports , des Eislaufs , zu denen nun endlich

auch der Rudersport kommt . Dann wurde die Taufe der Boote

vollzogen . Oberbürgermeister Böß wies auf die gesundheitliche Be -

deutung der Leibesübungen sür die Entwicklung der Jugend hin
und taufte ein Boot auf den Namen . Lugend " . Stadträtin Weyl

sprach von der Freude der Kinder am Spiel und erwähnte , daß ein -

mal ein Junge , der seinen Wunsch nach einem Ball nicht auszu -
sprechen wagte , auf ihre indringliche Frage , ob denn das , was er

wünschte , etwas so unerfüllbar Großes sei, ihr treuherzig antwortete :

„ W e n n de willst , denn k a n n st e. " Die Kraft dieses
„ Wenn de willst , denn kannste " habe sich auch bei der Entstehung
der kleinen Bootslotte gezeigt , die den Kindern neue Freude bringt .

„ Unsere Freude " taufte sie das zweite Boot . Der Verein
der ehemaligen Rummelsburger Zöglinge will in

demjenigen Boot , dessen Ankauf er durch Beschaffung der Mittel er -

möglicht hat , den früheren Waisenhausdirektor Wileki ehren , den

die früheren Zöglinge in dankbarer Erinnerung haben . Ein Vertreter
des Vereins gedachte des Wirkens dieses trefflichen Mannes und

taufte das Boot „ W i l s k i ". Als letzter kam der selbstgebaute Erst -

ling daran , das Boot , das der Liebling der Kinder geblieben ist .

Lehrer U l m e r , der den Bau geleitet hat , taufte das Boot „ Lieb -

ling " . Danach wurden die vier Boote von den jubelnden Kindern

auf die Schultern genommen und unter Vörantritt der Lindenhofer

Kapelle und dem Geleit der Festteilnchmer zum Wasser hinabge -
tragen , und bald paddelten die Jungen stolz und vergnügt aus dem
See umher . Zum Schluß ließen sich Ehrengäste und Waisenkinder
auf dem Festplatz an einer Kaffeetafel nieder und erfreuten sich an

Turnübungen der Jungen , an Reigentänzen der Mädchen und an
dem Konzert der Lindenhofer .

vie Zustände auf den Telephonämtern .
Die Oberpostdirektion hält die Aussichtsbeamten für beleidigt .

Der „ Vorwärts " brachte am 17. Dezember 1924 in Nr . 594
einen Artikel , der eine Schilderung des Betriebes auf
den Telephonämtern gab und sich dabei auf die Darstellung
eines der Postoerwaltung sonst keineswegs unfreundlich gesinnten
Fachblattes stützte . In diesem Artikel sah die Oberpostdirek -
tion Berlin den Vorwurf gegen die Aufsichtsbeamten , daß gegen
die durch ihren Beruf überanstrengten und nervösgemachten Tele -

phonbeamtinnen zu rigoros vorgegangen werde , und sie stellte
Strafantrag gegen den „ Vorwärts " - Redart <nir Genossen Fritz
K a r st ä d t. Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte , das heute
über die Sache zu verhandeln hatte , scheiterte der vom Vorsitzenden
gemachte Vergleichsversuch daran , daß Genosse Karstadt es ablehnte ,
die allgemeinen Vorwürfe gegen das System der Aussichtsführung
zurückzunehmen . Nur in Einzelheiten , die sich� gegen bestimmte
Personen richteten , war er zur Zurücknahme bereit . Die Ober -

postdirektion erklärte durch ihren Vertreter , sie habe bei Unter -

suchung der Vorgänge nichts zu bemängeln gehabt . Ihr sei aber

darum zu tun , daß die Dinge durch diesen Prozeh klargestellt wer -
den . Das Gericht kam zu einer Vertagung . Zum nächsten Termin

sollen die Akten von der Oberpostdirektion vorgelegt werden . Ge -

nasse Karstädt hat durch seinen Verteidiger , Rechtsanwalt Otto

Landsberg , den Wahrheitsbeweis angeboten .

Ein Tummerjungenstreich .

Mehr als vier Stunden beschäftigte die unverständliche Tat eines

Eteuersekretärs St . das Schöffengericht Berlin - Wedding . Er war

wegen Urkundenfälschung . Unterschlagung und Uebertretung

unter Anklage gestellt worden . St . war ein Kunde und zugleich

guter Bekannter des Schuhmachermeisters Th . Da dieser in Steuer -

angelegenheiten nicht gut bewandert war , wandte er sich oft ver -

trauensvoll an St . , der ihn dann freundschaftlich beriet . Vor längerer

Zeit besuchte St . eines Abends wieder den Schuhmacher und kam

auch auf die Rhein - Ruhr - Abgabe zu sprechen . Als Th . ihm sagte .
er hätte ja seine beiden Raten schon bezahlt und käme für eine noch -

malige Veranlagung nicht mehr in Frage , meinte St . , es wäre trotz -
dem nicht ausgeschlossen , daß er noch einmal etwas zahlen müsse .
Am nächsten Morgen flog ihm auch schon durch die Post e i n

M a h n z e t t e l auf den Tisch in Höhe von ungefähr 6 5 Mark .

zahlbar an das Zentralfinanzamt , bei dem St . tätig war . Ver -

wundert und zugleich empört über die Aufforderung ging er sogleich

nach dem Amt , um Einspruch dagegen zu erheben . Hier wurde ihm
von mehreren Umfrage haltenden Beamten der Bescheid erteilt ,
einen Beamten mit dem Namen des Unterzeichners des Mahnzettels
gäbe es auf dem Amt nicht , ebenso käme das Zentralsinanzamt für
die Veranlagung kleiner Gewerbetreibender gar nicht in Frage .
Nachdem sich Th . noch einen diesbezüglichen Vermerk auf dem

Steuerzettel machen lieh , um eine Unterlage für den vielleicht doch
erscheinenden Steuereinzieher zu haben , wollte er sich entfernen . Auf
der Treppe begegnete ihm zufällig ( ? ) der befreundete Angeklagte
St . und fragte ihn nach dem Grund seines Hierseins . Als ihm Th.
den sagte , nahm er ihn den Mahnzettel ab und sagte ihm , er werde

versuchen , den Urheber der Sache festzustellen . Th . verlangte aber
in den nächsten Tagen von St . den Steuerzettel wieder , dem dieser
auch nachkommen wollte . Der Steuerzettel verschwand
aber plötzlich auf unerklärliche Weise aus dem Gewahrsam des St .
Er schrieb nun eine Bescheinigung aus , daß Th . keine Steuern zu
zahlen hätte , versah sie mit dem Dienststempel seines Vorgesetzten
und gab sie Th . Diesem stiegen aber inzwischen Zweifel auf , wes -
halb er die Angelegenheit vor Gericht brachte . Der Verteidiger
St . s versuchte , dem Gericht klarzulegen , daß St . ja gar nicht in den
Besitz des Geldes gelangen konnte , weil er durch den beigefügten
Postscheck im Falle der Einzahlung der Kasse zugegangen wäre .
Wenn St . im Falle des Gelingens doch keinen Vorteil gehabt hätte,
könne er auch nicht der Anstifter sein . Da » Gericht war ober anderer
Auffassung und verurtellte den Angeklagten zu 159 Mark Geld -

strafe « nd 1 Monat Gefängnis . Für die Gefängnisstrafe

erhielt er bei Zahlung einer Geldbuße von 299 M. in vier Monats -

roten 3 Jahre Bewährungsfrist . Der Staatsanwalt hatte 9 Mo -

nate und 1 Woche Gefängnis , 3 Jahre Ehrverlust und 59 M. Geld -

strafe beantragt . Das Gericht erblickte aber in der Sache einen

Dummenjungen st reich , was sie ja auch ohne Zweifel war .

Unverständlich bleibt es dennoch , wie ein Beamter , schon 35 Jahre

unbescholten im Dienst , auf solche gefährlichen Scherze versallen und

damit seine Stellung und sein Ansehen aufs Spiel setzen kann .

Jestnahme und Untersuchungshast .
Eine Versammlung des Berliner Anwolkvereius .

Kürzlich fand im Ingenieurhaus in der Sommerstraße eine stark

besuchte Versammlung des Berliner Anwaltvereins statt . Sie be «

schäftigte sich mit den Fragen , die sich aus Handhabung der Fest »

nehme und der Untersuchungshaft ergeben .
Rechtsanwalt Dr . Alsberg wies zunächst in äußerst sachlichen

Ausführungen auf die Mängel hin , die den Rechtegarantien des

Beschuldigten im Untersuchungsverfahren innewohnen . Er erörterte

weiterhin die Möglichkeiten ihrer Beseitigung . Logik und Mensch -
lichkeit fordern , daß jeder Festgenommene spätestens am Tage nach
der Festnahme dem Richter vorzuführen ist . Voraussetzung der vor -

läufigen Festnahme muß jedoch das Vorliegen eines richterlichen
Haftbefehles auf Grund von festgestellten Tatsachen sein . In un -

zähligen Fällen der Praxis sind hier die für eine gerechte Justiz
selbstverständlichen Gebote überschritten worden : oftmals wurden

Hastbefehle erlassen , und tage - , wachen - , ja sogar monatelang auf -
rechterhalten , die bei einwandfreiem Vorgehen niemals erlassen
worden wären . Wir haben es fernerhin gerade in der letzten Zeit
oftmals erlebt , daß von der Untersuchungshaft in Ausmaßen Ge »

brauch gemacht worden ist , die durch die Strafprozeßordnung keines -

falls gerechtfertigt sind . Der Redner ging weiterhin näher darauf
ein , welches bei sinngemäßer Auslegung des Gesetzes und bei Be -

achtung der Auslegungen die Voraussetzungen zum Erlassen eines

Haftsbefehls sind , er beanstandete fernerhin die immer und immer
wieder für Haftbefehle gegebene Begründung , daß „ Fluchtverdacht "
vorliege . Zahlreiche Versahren , in denen er vorschnell Festge -
nommene lange Zeit in Untersuchungshaft saß , endeten mit Ein -

stellung oder späterer Freisprechung . Die Justizverwaltungen - der
Länder haben die rechtliche und moralische Pflicht , sämtlichen , also
auch diesen Mängeln der Rechtspflege ehrlich nachzugehen und sie
abzustellen , und vor allen Dingen ist es sofortige Notwendigkeit ,
die Untersuchungshaft mit allen Mitteln auf das
äußerste zu beschränken : an Hand einer Statistik wird leicht
der Nachweis erbracht worden sein , daß bei solchem Vorgehen die
Gefahr des Fluchtverdachts abnehmen wird . Will die Justiz das
bei weilen Kreisen verlorene Vertrauen zurückgewinnen , so muß
freilich auch in vielen Punkten das Gesetz abgeändert werden . Wenn
Tatverdacht begründet wird , so ist unbedingt zu verlangen , daß dos

Vorgehen der Justizbehörden auch durch einzelne Tatsachen belegt
wird . Fernerhin darf nicht der Fluchtverdocht mit der Höhe der zu
erwartenden Strafe allein begründet werden , ihn müssen auch die

persönlichen Verhältnisse des Beschuldigten wahrscheinlich machen .
Es ist außerdem zu fordern , daß die Untersuchungshaft n i ch t e i n e n
Tag länger aufrechterhalten wird , als es unbedingt nötig ist .
Alsberg ging weiterhin auf die Vollziehung der Untersuchungshaft
ein und kritisierte sie im allgemeinen und den Geheimerlaß des

preußischen Wohlfahrtsministeriums im besonderen . Wenn auch die
Fesseln des Rechts , so schloß der Redner unter starkem Beifall , und
die Bande der Humanität von unserer Justiz unbewußt abgestreift
worden sein mögen , so schadet ihr dennoch nichts mehr , als wenn sie
es nicht versteht , Vorbild für die Staatsbürger zu sein , die sie zu
rechtlichem Denken und Tun erziehen soll .

Anschließend sprach Rechtsanwalt Gras Pestalozza -
München über die psychologischen Wirkungen von
Fe st nähme und Untersuchungshaft . In der Diskussion
ergriff Senatspräsident Großmann das Wort zu eindrucksvollen
Ausführungen über den Geist der Bureaukratie in der Justiz . Nach
einer lebhaften Aussprache zwischen Iustizrat Löwen st ein und
Landgerichtsdirektor S i e g e r t schloß die Versammlung mit dem
Auftrag an Dr . Alsberg , einen Gesetzentwurf über die fraglich - m
Punkte sür den Anwaltsvercin auszuarbeiten .

Reichstreffen der �dA . - Ingend in Bielefeld .

Wer will am 28. und 29. Juni zu Hause bleiben , wenn sich die
gesamte Jugend des Verbandes in Bielefeld zu einer gewaltigen
Kundgebung versammelt ? Kommt alle mit , der Reichsjugendtag
wird für die Beteiligten ein Erlebnis , er wird eine Erinnerung für
das Leben werden ! Jeder Teilnehmer am Rcichsjugendtag muß
folgendes bestimmt beachten� Die Teilnahnregebühr (2, bzw . 3 M. )
sowie das Fahrgeld für die Hinfahrt 18,29 M. ) nach Bielefeld müssen
bis zum 15. Juni eingezahlt ( ein . Die Einkassierung erfolgt durch
die Gnippenleiter , die das Geld an das Iugendsekretariat abführen .
Abfahrt nach Bielefeld am Freitag , den 27. Inni , abends 11,56 Uhr
vom Schlesischen Bahnhof . Treffpunkt pünktlich um 11 Uhr vor dem
Haupteingang Madaistraße . Der Zug trifft Sonnabend morgens
7,93 Uhr in Bielefeld ein . Nachzügler fahren am Sonnabend
abends 11,56 vom Schlesischen Bahnhof . Treffpunkt und Ankunft
wie oben . Rückfahrt von Bielefeld am Montag abend 19,58 Uhr
mit dem Zuge , der Dienstags morgens um 6,22 Uhr in Berlin ,
Schlefifcher Bahnhof , eintrifft . Ferienfahrt vor dem Reichs -
jugendtog nach dem Wcserbergland . Beginn Sonntag , den 21. Juni ,
( Abfahrt Sonnabend abends ) , Führer Kall . Heinz Many . Die Teil -
nehmer an dieser Wanderung treffen am Sonnabend , den 27. Juni ,
in Bielefeld ein . Ferienfahrt anschließend an den Reichsjnqendtng
nach dem Weserbergland . Beginn Montag , den 29. Juni , Abfahrt
von Bielefeld . Bei den Wanderungen ist ein Besuch der Städte
Hameln , Hannover , Hildesheim vorgesehen . Meldungen bis zum
12. Juni an das Iugendsekretariat , Bellc - Alliance - Str . 7/19 .

Groffer Tachstuhlbrand in der Kaiseraffee .

In dem Hause Kaiserallee 69 in Friedenau brach heute

morgen gegen 1�8 Uhr ein Dachstuhlbrand aus , der infolge des

herrschenden Windes mit großer Schnelligkeit um sich griff . Mehrere
Löschzüge eilten auf den Alarm sofort herbei , und erst nach stunden -
langem kräftigen Wasscrgeben gelang es , gegen Xl Uhr mittags
den Brand zu bewältigen . Die oberen Stockwerke sind teils vom
Feuer — teils von den Wassermengen stark in Mitleidenschaft ge -
zogen . Unter der großen Rauchentwicklung hatten die Wehrleute
schwer zu leiden , und ist bedauerlicherweise der Feuerwehrmann
Dorger durch eine große Stichflamme schwer ver -

letzt worden . Er fand in einem nahegelegenen Sanatorium Auf -
nähme . Der Dachstuhl des Gartenhauses ist völlig vernichtet , ebenso
sind die Bodenverschläge im Vordergebäude völlig ausgebrannt .

Selbstmord oder Verbrechen ? Spaziergänger fanden gestern
etwa 199 Meter hinter dem Potsdamer Luftschifshafen bis zu den
Knien im Wasser die Leiche eines jungen Mädchens . Die Tote
wurde als das 19jährige Dienstmädchen Frida Frenze ! aus Pots -
dam ermittelt . Sie war in einer Weingroßhandlung in der Waisen -
srraße beschäftigt und ging am Sonntag vergnügt zum Ausgang
fort . Die Leiche ist beschlagnahmt .

Groß - Serliner parteinachrichten .
v. JttcU Friedrich »hat ». «bteil »ng»l «itertnnml Freitag , den l « Juni , abend »

7" , Uhr : Kurze Besprechung bei Rosin , Gubener Straße IS. Alle Abteilungen
mitssen vertreten sein.

I». Krei » Pankow . Freitag , den tS. Juni , ?>/ , Uhr, Srei - del - giertenvers - nunlunz
im Jugendheim . Breit « Straße .

17. Kret » Lichtenberg . Bildunqsausfchuß ! Donnerstag , den IS. Juni , 8 Uhr, in
der Bibliothek WeichseUlraße 28. Tage,ordnung : A» »gabe der Karten zum
Sommerfest und Ausstellung de» Programm » .

«
ZunasaztaNsten - Hamburgsahr «. DI» Prob « zum Spiel der Berliner ans de » Ha» .

buraer Ingendtag findet Donner, « «, de « 18. Znai , p « Mldh Vy8 Ohe abend »-«. . < x j». »»i n � »» »»



GeweMhostsbewegung
die Aussperrung in öer Holzlnüostrie .

Nach den Feststellungen des Deutschen Holzarbeiterverbandes

beträgt die Zahl der Ausgesperrten in ganz Deutschland gegenwärtig
29 000 . Diese Zahl wird sich, wenn überhaupt , nur noch wenig er -

höhen .
Nichts kennzeichnet besser das frivole Vorgehen der Holzindu -

striellen als der Beschluß des Verbandstages der fach -

fischen T i s ch l e r m e i st e r , den wir in unserem heurigen

Morgenblatt bereits wiedergegeben haben . In diesem Beschluß wird

ausdrücklich festgestellt , daß die Unternehmer zur Aussperrung griffen ,
ehe die Verhandlungsniöglich leiten erschöpft
waren . Diese Feststellung des Verbandes der sächsischen Tischler -

nieister ist zugleich ein schallendes Dementi auf die verlogenen Be -

hauptungen des Arbeitgeberoerbandes der Holzindustrie . Auch der

Vorwurf , der gegen den Reichsarbeitsminister erhoben wird , ist

durchaus zutreffend .
Ü-

Weimar . 17. Juni . sEigener Drahtbericht . ) Die Meldungen
bürgerlicher und kommunistischer Blätter über den Umfang der Aus -

spcrrung der Holzarbeiter in Thüringen , nach denen in Thürin -

gen 28 000 Ausgesperrte zu verzeichnen seien , müssen als phanta -
frisch übertrieben bezeichnet werden . In Thüringen beträgt die

Zahl der ausgesperrten Holzarbeiter etwa 2300 , wovon u. a. auf
Jena 60, auf Gera 470 , auf Altenburg 2S0 und Weimar 250 Holz¬
arbeiter entfallen . Die Klein - und Mittelbetriebe sind durchweg
der Ausspcrrungsparole nicht gefolgt . Von der Aussperrung ist
der ganze Sonncbergcr Bezirk unberührt geblieben .

wunchen , 16. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ' Aussperrung
un bayerischen Holzgewerbe hat sich bisher nur in den Großstädten
München und Nürnberg - Fürth ausgewirkt , wo der

größere Teil der Großbetriebe die Arbeiterschaft entlassen hat . Der

Rest der Betriebe soll der Aussperrung noch in dieser Woche folgen .
Die . Großbetriebe in Augsburg haben sich bisher an der Aus -

sper ' rung nicht beteiligt . Die Aussperrung in Bayern wird über¬

haupt insofern nur partiell sein , als der bayerische Schreinermeister -
verband , dessen Mitglieder rund 5000 Holzarbeiter gegen 8000 in den

Großbetrieben beschästigen , wie bereits gemeldet , in ein neues Ver -

tragsoerhältms eingetreten ist .

vis 7 . Internationale /lrbeitskenferenz .
( Von unserem Genfer Korrespondenten . )

Am 10. Juni beendete die 7. Internationale Arbeiiskoufercnz
ihre diesjährige Tagung . Sie hat zwei Konvemionsentwurfe ange¬
nommen , die aus dem vorigen Jahr zur endgültigen Lesung über -

nommen worden waren . Der erste betraf den Entwurf über die

Gleichbchandlung fremder Arbeiter mit den ein -

heimischen Arbeitern bei Unglücksfällen , der zweite die

Unterdrückung der Nachtarbeit in den Bäckereien .

Ebenso hat sie zwei Konventionsenlwürfen ihre Zustimmung gegeben ,
die beide für die Praxis von großer Wichtigkeit sind ; der eine be -

trifft die Entschädigung oe ! beruflichen Unglücks¬
fällen , der andere die Entschädigung bei Bcrufstrank -
Helten . In der Frage der Einführung einer wöchentlichen

Ruheschicht in Glasbläsereien mit Wannenöfen ist
durch den Widerstand der Arbeitgeber leider die vorgesehene Lösung
vereitelt worden . Während der Arbeitnehmcrantrag grundsätzlich
den Sonntag als Ruhelag eingeführt sehen wollte , hat der Wider -

spruch der Arbeitgeber es ermöglicht , daß es dem Ermessen der

einzelnen Regierungen überlassen bleibt , in welcher Weise sie auf
Grund besonderer Verhandlungen mit den Gewerkschaften eine

wöchentliche Ruheschicht durchführen wollen .
In der sehr interessanten Frage der Einführung allgemeiner

Grundlinien für eine kommende Sozialversicherung ist nocb
kein endgültiger Beschluß gefaßt worden , indessen kann man wohl
sagen , daß die Diskussion über diese Angelegenheit sich nicht nur auf
einem außerordentlich hohen Niveau bewegte , sondern auch für die

spätere prakiische Durchführung jetzt schon sehr wertvolle Anregungen
und Möglichkeiten eröffnet hat . Es darf allerdings nicht ver -

schwiegen werden , daß in einer der Kardinalfragen der gesaniten
europäischen Arbeiterschaft , nämlich der

'
R a t i' f i z i e ru n g des

Washingtoner Abkommens über den Achtstunden -
tag , kein wesentlicher Fortschritt verzeichnet werden konnte . Wie
der Bericht des Direktors mitteilte , blieben die Widerstände gegen
die Ratifizierung bei den Regieiungen der Hauptindustriestaaten
nach wie vor bestehen . Alle - platonischen Erklärungen dürfen auf
keinen Fall darüber hinwegtäuschen , daß das Werk der Ratifizierung
nur im entsprechenden Verhältnis zu dem politischen und
wirtschaftlichen Stärkeverhältnis der Gewerkschaften
in den verschiedenen Ländern selbst sich vollziehen wird .

Das erstemal seit ihrem Bestehen hat die diesjährige Arbeits -
konferenz im Zusammenhang mit der Erledigung ihrer Tagesord -
nung politische Aufgaben von außerordentlicher Tragweite be -
handelt . Das Zusammenarbeiten der Arbeitervertreter mit den Ge -
werkschaftsvertretern von Japan und Indien war während der
abgeschlossenen Tagung z. B. ein außerordentlich freundschaft -
l i ch e s. Im Zusammenhang mit den blutigen Vorfällen in Schang -
Hai und der sozialen Bewegung in China betonten die europäischen
Arbeitervertreter die Notwendigkeit der Interessen -
s o l i d a r i t ä t und des Zusammenarbeitens mit den Arbeiterkreisen
des fernen Ostens . Der Anschluß des bedeutenden japanischen
Gewerkschaftsbundes an Aytsterdam wird voraussichtlich in
einiger Zeit zur Totsache werden . Außerdem dürfte im Herbst
dieses Jahres ein panasiatischer Gewerkschaftsron -
g r e ß in Schanghai stattfinden , zu dem die Amsterdamer Jnter -
nationale geladen ist . Vor allem aber legen die japanischen Gewerk -
schaften besonderen Wert darauf , gerade mit den deutschen

i Bruderorganisationen In enge Fühlung zu treten , und der in wenigen

Tagen zu erwartende Besuch des Sekretärs der japanischen Gewerk -

schast , des Genossen Suzuki in Berlin , wird auf diesem Gebiet wert -

volle Anregungen jeder Art geben .

Die vampfkeffelüberwachung .
Die Ueberwachungsvereine geben ihren Widersland aus .

In einer Kleinen Anfrage wurde von einigen fozialdemo -
kratischen Landtagsabgeordneten darauf hingewiesen , daß, nachdem
mit vieler Mühe in der Frage der Arbeiterausschüsse eine

Verständigung erzielt worden sei , der Vorstand des Zentralverbandes
der Dampf kesselüberwachungsvereine erneut Quer -

treibereien zu machen versuche . In einem Rundschreiben , das auch
dem Minister für Handel und Gewerbe zugesandt wurde , - tehnten sie
die Mitwirkung an den von dem Minister in Aussicht genommenen
Arbeitsausschüssen und dem Hauptausschuß sowie die Festlegung
anderer Richtlinien für die Einstellung der Betriebskontralleure , als

sie in Hannover anerkannt seien , ab . Gleichzeitig verpslichteten sich
die Vereine zu einer Reihe weiterer Maßnahmen , wie die , ihren

Geschäftsführern den Eintritt in die Arbeitsausschüsse nicht zu ge -

stalten , bei Anstellung der Betriebskontrolleure jegliche Einmischung
der Gewerkschaften abzulehnen u. a. m. Das Staatsmimstenum
wurde gefragt , was es zu tun gedenke , um die Gemeinschaftsarbeit

endlich durchzuführen und was " es gegen diese Quertreibereien zu
unternehmen beabsichtige .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst der Antwort des Mi -

nisters für Handel und Gewerbe entnimmt , hat der Zentralverband
der Preußischen Dampskesselüberwachungsvereine den genannten
Beschluß nicht aufrechterhalten . Vielmehr hat er in

seiner außerordentlichen Mitgliederversammlung am 23. Mai d. I .

in Hannover einen Beschluß gesaßt , der den Anforderungen des

ministeriellen Erlasses vom 20. November 1924 hinsichtlich der

Gemeinschaftsarbeit Rechnung trägt und eine baldige Meldung
über die Durchführung dieses Beschlusses in Aussicht gestellt . Vor -

aussichtlich wird es daher nicht notwendig werden , gegen Dampf -

kefselüberwachungsvereine mit der Entziehung der ihnen über -

tragenen obrigkeitlichen Befugnisse vorzugehen .

Schiedsspruck ) in der Musikinstrumentenbranche .

Ungefähr 3000 Musikinstrumentenmacher Berlins nahmen am

Dienstag abend in den Orpheum - Sälen in der Hasenheide Stellung

zu dem am gleichen Tage gefällten Schiedsspruch . Dorn gab von

den vorher gepflogenen Verhandlungen den Bericht . Er schilderte ,
wie die Unternehmer es verstanden , den Abschluß eines neuen

Lohnabkommens bis zu dem heutigen Tage hinauszuschieben .
Schließlich gelang es doch , zu Verhandlungen zu kommen . Nun ver -

suchten die Unternehmer an Hand von Statistiken nachzuweisen ,
daß der erzielte Verdienst gegenüber der Vorkriegszeit ein erheb -
lich höherer sei und sie nicht imstande wären , weitere Lohnerhöhun -

gen zu tragen . Denigegenüber führte die Verhandlungskommission
ins Feld , daß die Erhöhung der Löhne bei weitem in keinem Ver -

hältnis tzu den jetzigen Verkaufspreisen und den hohen Lebens -

Haltungskosten stehe . Bei einem Fabrikat der Gruppe C z. B. ist
der Lohn gegenüber Vorkriegszeiten 25 Proz . höher , während der

Verkaufspreis um beinahe 150 Proz . gestiegen ist . Das eingesetzte
Schiedsgericht fällte endlich nach langer Beratung einen Schieds -
spruch , dessen Inhalt im wesentlichen eine 5 proz . Erhöhung
der Lohne und Akkorde vorsieht . Der Tariflohn beträgt demnach
für Arbeiter über 20 Jahre 95 Pf . Wenn diese Lohnerhöhung auch
nicht den Wünschen der meisten entspricht , so empfiehlt die Ver -

Handlungskommission aus taktischen Erwägungen heraus die An -

nähme des Schiedsspruchs . So gering das Ergebnis auch sei ,
müssen sich die Musikinstrumentenarbeiter doch vorbehalten , in den

Kampf zu gehen , wenn s i e es für zweckmäßig halten .
In der Diskussion fehlte auch der kommunistische „ Revolutionär "

nicht , der aber wenig Anklang fand . Die Abstimmung ergab so-
dann die Annahme des Schiedsspruchs . Zum Schluß hielt B o e s e
eine tiefempfundene ? lnsprache an die Mitglieder , die seit 25 und
mehr Jahren dem Verbände die Treue gewahrt haben . Es wurden

hieraus diesen Veteranen der Gewerkschaftsbewegung Ehrendiplome
überreicht . _

Schiedsspruch im Hafenarbeiterstreik der Rheinhäfen .
Dortmund , 17. Juni . ( TU. ) Im Lohn - und Manteltarifstreik

der Hofenarbeiter der Rheinhäsen wurde heute ein Schiedsspruch
gefällt , der den Manteltarif mit einigen Aenderungen wieder in
Kraft setzt . Ab 1. Juni tritt eme Lohnerhöhung von
fünf Prozent ein . Die Arbeitsaufnahme soll möglichst sofort
erfolgen . Erklärungsfrist bis 17. Juni nachmittags drei Uhr .

Gemeindearbciterstreik in Kassel .

Kassel . 17. Juni . ( WTB . ) Die städtischen Arbeiter sind gestern
wegen Lohndisferenzen in den Streik getreten . Die Notstandsarbeiten
in den lebenswichtigen Betrieben werden vorläufig weitergeführt .
Es sind VerhantHungen eingeleitet worden , um die Beilegung des
Streiks sobald wie möglich zu erreichen .

Zum Streik in der belgischen Metallindustrie .
Brüssel , 17. Juni . ( TU. ) Der Streik in der Metallindustrie von

C h a r l e r o i ist allgemein geworden . In allen Werken sind Vor -
bereitungen getroffen , um die Hochösen zu löschen . Die Arbeiter -
Vereinigungen haben die Unternehmer wissen lassen , daß die Arbeiter
volle Freiheit hätten , um die Notstandsarbeiten zu verrichten . Es
wird berichtet , daß auch in anderen Industrien die Streikbewegung
zunimmt . _

Eine Ente .

Vom Deutschen Eisenbahnerverband wird uns mitgeteill , daß
die von uns in der Abendausgabe vom Montag verbreitete Meldung
der Telegraphen - Union über die Schließung von Werk -

st ä t t e n der Reichsbahn eine Ente ist . Die angeführten Wert -

stätten sind bereits geschlossen oder befanden sich in der Abwicklung ,
um am 1. Juli geschlossen zu werden . Es handelt sich dabei um den
Abbau der 25 000 Eisenbahner , der im vergangenen Frühjahr so
riel Staub aufgewirbelt hat .

_ _ _ _ _

Die streitenden Mafchinensormer von Keyling u. Thomas , Acker -
sttaße , nehmen heute abend und morgen früh , die Arbeit wie üblich
wieder aus . Die Streikleitung .
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Wirtschaft
dezentralisation und /lusbau öer Setriebe .

Der Ab - und Umbau im St i n n e s - K o n z e r n hat die

Frage akut gemacht , inwieweit in der Beseitigung der innerbeirieb -

lichen Ueberorganisation , im Abbau von B e t e i l > -

g u n g e n und nicht voll genutzten Fabrikationsanlagen und in der

gründlichen technischen Vervollkommnung der bleibenden

K e r n w e r k e ein Mittel zur Behebung der herrschenden Industrie -

und Kreditkrise liegt . Zu dieser Frage wurden in der Generolver -

sammlung der Hirsch Kupfer - und Mes singwerke A. - G.

Erfahrungen mitgeteilt , die von allgemeinem Interesse sind und

festgehalten zu werden oerdienen .

Die Hirsch Kupfer hat , wie bekannt , trotz erheblicher Verluste

am Metallkonzern und obwohl in der ersten Hälfte des Jahres
1924 von Gewinnen kaum die Rede fein konnte , eine Dividende

von 6 Proz . auf das Kapital von 12 Millionen verteilt . Diese

Tatsache buchte Herr Hirsch als Ausdruck vollen Erfolges des

bei der Hirsch Kupfer durchgeführten Abbaues und der gleich -

zeitig aufs höchste ausgebauten technischen Leistungsfähigkeit der

Betriebe . Abgebaut wurdx die bisherige vollständig zen -
trale kaufmännische Leitung . Die Praxis habe gelehrt .

daß der überspannte kaufmännische Zentralismus ein Organi -

sationsfehler mit doppelten Unkosten gewesen sein würde ,

wenn man ihn beibehalten hätte . Von der Zentralstelle würden

jetzt lediglich , nach der Konzentration von Betriebsleitung , Ankauf
und Verkauf bei den Werken selbst , die Endzahlen gesammelt ,

wodurch eine ausreichende zentrale Beeinflussung gesichert sei .

Ebenso sei auf technischem Gebiet verfahren worden . Auf

Kosten des Gewinns , d. h. über Betriebskosten , sei während
des Jahres 1924 ein Betrag in der dreifachen Höhe des aus -

gewiesenen Gewinns , also 214 Millionen Mark , zu technischen Ver -

vollkommnungen der Betriebe verwandt worden , so daß das größte
Aktioum der Gesellschaft heute die vollendete Höhe der lechnischen

Ausrüstung sei. Dieser gleichzeitige Abbau von Ueberorganisationen
und Ausbau der technischen Leistungsfähigkeit fei das entscheidende
Mittel für die Beseitigung des Krebsschadens in der In -
d u st r i e , der in der Ueberorganisation der letzten 10 Jahre bestehe .

Insbesondere sei es . e i n Irrtum des Vorstandes ge¬
wesen , den in der ersten Hälfte des Jahres 1924 deutlich gewor -
denen Wiederbedarf des deutschen Inlandsmarktes durch

starken Export ausgleichen zu wollen . Zum allergrößten
Teil und mit großem Erfolg seien die Betriebe deshalb auf die

Be friedigung des Jnlandskonsums eingestellt worden ,
was für die deutsche Wirtschaft um so vorteilhafter sei , als die an
die deutsche Industrie gelieferten Halb sabrikate zum größten Teil
dann als hochwertig veredelter Export ins Ausland gingen .

lieber den heutigen Kupfer - und Messingverbrauch
in Deutschland wurden wertvolle Angaben gemacht . Vor dein

Kriege habe der deutsche Verbrauch nach dem Kupferinhalt 250 000
bis 300 000 Tannen betragen . Für dos Jahr 1925 sei ein Ver -

brauch von eiwa 300 000 Tonnen zu erwarten , was etwa einem
Fünftel bis einem Sechstel der Weltkupferproduktion entspreche . An
dem heutigen Messingverbrauch von 150 000 Tonnen mit etwa
100 000 Tonnen Kupserinhalt sei die Gesellschaft mit einem Viertel
bis einem Fünftel beteiligt .

Eine erhebliche Rolle habe auch der Abbau von Fach -
w e r t b e s i tz in der Form von Beteiligungen gespielt . Solange
die Aufnahmefähigkeit des deutschen Kapitalmarktes fortbestehe ,
könnten auch Werke , wie die der Hirsch Kupfer , die vorhandene
Illiquidität ihrer Bilanz nicht durch Ausgabe von Aktien oder

Obligationen , sondern nur durch Abstoßung von Beteiligungen weit -
inachen .

Diese Ausführungen sind natürlich stark auf die besonderen
Umstände bei Hirsch Kupfer zugeschnitten und aus die Absicht , für
spätere Kapitalerhöhungen den Boden vorzubereiten .
Auch der Eindruck ist zu verwischen , den die Verluste beim Metall -

konzern hervorgerufen haben . Aber sie treffen in vieler Hinsicht
das allgemeine Problem der gegenwärtigen Jndustrickrise sehr scharf
und zeigen deutlich einige entscheidende Mittel zu ihrer Ueberwin -

dung auf . Allerdings hat der Ucbereifer , die - Politik des Unter -

nehmens vor den Akttonären und der Oeffentlichkeit in ein gün -
stiges Licht zu setzen , Herrn Hirsch zu einem Geständnis ge¬
bracht . das ihm der S t e u e r f i s k u s ankreiden wird . Was im

Geschäftsbericht so energisch bekämpft wurde , daß nämlich der

SteueTsiskus nicht die 16 Millionen Eigenkapital , sondern den mehr
als zweifachen Wert der Besteuerung zugrundegelegt habe , wurde

durch die Bemerkung gerechtfertigt , daß die Anlagen
mindestens den 2) 4 fachen Wert des Eigenkapitals
darstellten . Und dieses Geständnis wird in seiner Beweiskraft noch
durch die Mitteilung unterstrichen , daß auch der Umsatz gegen -
über der Vorkriegszeit , sich verdreifacht habe .

Was über den Abbau der innerbetrieblichen Ueberorganisation
gesagt worden ist , die bei Hirsch Kupfer zur Halbierung der kauf -
männischen Leitungskosten geführt hat , sollten sich insbesondere viele

unserer industriellen Mammutbetriebe merken . Der Ver -

waltungswasserkopf , der hier seit der Vorkriegszeit enk -

standen ist , ist so kostspielig , daß nicht nur die heute so zahlreich
gewordenen Kleinaktionäre um jede Verzinsung ihrer Kapi -
talanlagen gebracht worden , sondern die Dioidendenlosigkeit auch
zunehmend die Neuanlage von Ersparnissen in Jndustrieaktien
ausschließt .
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